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hinaus, d. h. auf dem schmalen Wege hoch ob dem Seealpsee,

stürmte der Wind in plötzlichen Stößen oft so, dass wir
niederkauern und an den gefährlichsten Stellen mit aller Kraft
uns rücklings an den Felsen anstemmen mussten, um nicht

von der Gewalt des Windes in die grausige Tiefe hinunter
geschleudert zu werden. Ich habe schon manche schwierige

Tour im Gebirge gemacht, aber das war die schwierigste und

gefährlichste. Alles lief indessen glücklich ab, und bei schönster

Witterung und reich an Erinnerungen langten wir Nachmittags

bei Hause an.

Ich schließe diesen kurzen Reisebericht, den ich als einen

kleinen Beitrag zur Kenntniss unsers Gebirges in die

Jahrbücher niederlege, mit der Bemerkung, dass der von uns

eingeschlagene Weg auf den Sentis zwar viel schöner, interessanter

und sogar etwas weniger beschwerlich ist, als der über

Meglisalp, dass er dagegen mit gutem Gewissen nur solchen

Touristen empfohlen werden kann, die vollkommen schwindelfrei

sind und vor gefährlichen Stellen, auch, wenn es sein

muss, vor einem Schneefturzbade nicht zurückschrecken.

M i s z e l l e n.

Äolluth in Gais. Unter den zahlreichen Kurgästen,
die unser Kurort im Sommer 1860 sah, zog Keiner in
solchem Grade die Aufmerksamkeit Fremder und Einheimischer

auf sich wie Ludwig Kossuth, der berühmte Ergouverneur

Ungarns, und seine Familie: Gattinn und S Kinder. Kaum

hätte Jemand in dem stillen, sanften, bescheidenen Manne
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mit den milden blauen Augen den kühnen Pannerträger der

ungarischen Freiheit erkannt, der einst die Existenz des Hauses

Habsburg in seiner Hand hielt, und den hinreißenden,
glühenden Redner, der als solcher in England, dem Lande der

Eloquenz, den Ruhm des ersten Redners der Welt davontrug,

und der in der That in seiner wunderbaren Beredt-

samkeit die Quelle seiner einstigen Macht hatte. Voll
Theilnahme folgten die Blicke dem edeln Verbannten, der, wie

Wenige, für sein Volk, sein stolzes, freiheitsliebendes Ma-
gvarenvolk, gesprochen und gehandelt, gekämpft und gelitten;
dem nicht sowohl die Jahre — er ist 1802 geboren — als
die Noth und Sorge der Verbannung und der Kummer um
sein geknechtetes Vaterland die einst rabenschwarzen Haare
gebleicht. Wie man auch über seine politische Laufbahn
urtheilen möge, Feind und Freund sind darin einig, dass Kos-
suth aus dem Sturme der 40er Jahre Eines gerettet habe:
den Namen eines ehrlichen Mannes. Der ehemalige
Finanzminister hat nicht wie Bruch sich bereichert; er ist arm und
lebt nur von dem Ertrage seiner Vorlesungen und von der

Unterstützung englischer Freunde. — Die Gattinn Kossuth's,
Therese Meszlenyi, nicht durch äußere, wohl aber durch
innere Eigenschaften seiner würdig, gebar ihm drei Kinder,
2 Söhne und 1 Tochter; letztere ist leidend, die Söhne sind

wohlerzogen und tüchtig gebildet und stehen im Alter von
18 —19 Jahren. Nach Kossuth's Flucht in die Türkei, der
es ewig zum Ruhm gereicht, dass sie ihn nicht ausliefern
wollte, setzte die österreichische Regierung einen Preis von
40,000 Gulden auf die Gefangennahme seiner Gattinn und

verurtheilte einen ihrer Brüder, der ihr eine Zufluchtsstätte
gewährt hatte, zu 1« Jahren Gefängniss in Komorn. Es
gelang ihr aber mit wahrhaft heldenmüthiger Aufopferung
und Stärke, ebenfalls auf türkischen Boden zu flüchten und
in Schumla mit dem geächteten Gemahl wieder sich zu
vereinigen. Seit jener Zeit hat sie das Brod der Verbannung
mit ihm gegessen. Der Zorn des Hauses Habsburg traf auch
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die drei unschuldigen Kinder und warf sie in Pefth ins Ge-

fängniss; spater wurden sie unter polizeiliche Aufsicht gestellt,
bis die Regierung, durch die Liebe des Volkes zu den Kindern

seines Helden, dem ihm zurückgelassenen Pfande seiner

Rückkehr, bewogen, sie dem Vater im Mai 18S0 nach Ku-
tavah sandte. Ihre Bildung, die Söhne sind Ingenieure,
erhielten sie in England. Vor der Abreise Kossuth's von
Gais, dem eS hier sehr wohl gefiel, sang ein hiesiger Män-
verchor ihm zu Ehren einige Lieder, welchen Anlass der

Ortspfarrer benutzte, um einige Worte der Theilnahme an seinem

Loose und der Sympathie für die Sache seines Vaterlandes

an ihn zu richten. Kossuth dankte gerührt und wies unter
Anderm auf denselben Feind hin, der von den Appenzellem
am Stoß vor vielen Jahrhunderten und von den Ungarn im
vorletzten Jahrzehend besiegt worden sei, und gegen den er
und sein Land noch immer im Kampfe liege.

Werden die Zugeständnisse des österreichischen Kaisers
Kossutt) und seiner Familie die Rückkehr nach Ungarn möglich

machen, wird er das sequestrirte Vermögen zurückerhalten,
und ift er bestimmt, noch einmal unter seinem Volke eine

große Rolle zu spielen?

Nötli - Steuer. Dem im Jahre l8S9 von der Zen-
tralkvmmission der schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft

an die kantonalen gemeinnützigen Gesellschaften ergangenen

Aufruf zu Sammlung von freiwilligen Beiträgen unter der

Jugend Behufs Ankaufs des Rütli — „der Wiege schweizerischer

Freiheit" — ist auch vom Vorstände der appenzellischen

gemeinnützigen Gesellschaft Folge gegeben worden. Die
Sammlung in unserm Kanton, an der sich alle Gemeinden

betheiligten, lieferte folgendes erfreuliche Ergebm'ss:
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1« — von der Zellweger'fchen Erziehung«.
anstatt m Gai«. ^^"'-Z,

«>' ^.^g'^A?

II


	Miszellen

